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Herzlich Willkommen
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Mein Beitrag zu einer gelungenen 
Hofübergabe – Hofübernahme

Vortrag/Workshop mit 
Eduard Ulreich

Bio Austria in Kooperation mit BANG (Bio Austria Next Generation)
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wurde 2006 von selbständigen 
BeraterInnen initiiert und bis 2016 
durchgeführt. Es war ein 
Kooperationsprojekt 
mit  dem LFI-Steiermark

Zwei Systeme Eine Welt
Zukunft für bäuerliche 
Familienbetriebe
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Zwei Systeme Eine Welt... 
wurde unterstützt durch die 
Landeskammer für Land- und 
Forstwirtschaft in Steiermark, 

durch die bäuerlichen Berufs-
und Interessensverbände und

durch die Psychosozialen 
Zentren und der Familienhilfe 
der Caritas in der Steiermark.

Gefördert aus Mitteln des Europäischen 
Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung 
des ländlichen Raumes, des Bundes und 
des Bundeslandes. 
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Bäuerliche Familien konnten bis zu 
18 Monate von einer oder 
mehreren Personen aus einem 
Team von 15 BeraterInnen 
begleitet werden.

Wo?
Steiermarkhof in Graz,
am eigenen Hof, 
in der Bezirkskammer oder an 
Orten, die mit der Familie 
vereinbart wurden.

90 bäuerliche Familien
540 Personen
1500 Kontakte
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90 Bäuerliche Familien

540 Personen
aus der Sicht des Übergebers:
Eltern, Großeltern Söhne, Töchter, Schwiegersöhne, 
Schwiegertöchter, Enkerln, Urenkerln Schwestern, 
Brüder, Schwager, Schwägerin, Pflegekinder...

Übergeber 
Übernehmer
weichende Erben

über 1500 Kontakte (im Durchschnitt 18 Kontakte je Familie)



Organisation: Die Struktur des Projektes



Die Menschen am Hof
Der Hof

Arbeit - Produktion

Die gute Zukunft  
Menschen/Hof

BetriebMenschen

Das Anliegen/Problem

STÄRKEN



Entwicklungssituationen am Hof...

• erfordern wirtschaftlich zu denken und zu handeln, andererseits 
geht es um die menschliche Zukunft der Familie

• Der Hof soll erhalten bleiben und die Familie soll ein gutes 
Leben am Hof führen können.
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Nachhaltig gute Lösungen für Jung und Alt

• Zusammenleben mehrerer Generationen

• Hofübergabe – Hofübernahme

• Konflikte im sozialen Gefüge

• Arbeitsüberlastung

• Krisen in der persönlichen und betrieblichen Entwicklung
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Stufe 
1

Stufe 
2

Stufe 
3

Stufe 
4

Stufe 
5

Stufe 
6

Stufe 
7

Stufe 
8

Stufe 
9

Erster Kontakt 

Start Gespräch

Einzel und 
Paargespräche

Familienkonferenzen

Nacharbeit

Hofbesuche Aufstellungen

Geschwister-
und Hof-
Konferenzen

Evaluation 
Abschlussgespräch
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Beratungsprozess

1. Stufe - Erstes Kontaktgespräch: 
Information über das Projekt und die individuellen Beratungsmöglichkeiten; 
Auftragsklärung; Entscheidungsvorbereitung, ob das Projekt für das Anliegen 
der Familie das geeignete Instrument ist; Übergabe  einer schriftlichen 
Beratungsvereinbarung. 

2. Stufe - Startgespräch: 
Erhebung der betrieblichen und familiären Situation und der Familien- und 
Betriebsgeschichte, Erstellung eines Genogramms und ggf. eines 
Organigramms, Zielvereinbarungen und Vereinbarungen über mögliche 
Vorgehensweisen. Unterzeichnung der Begleitungs- und 
Beratungsvereinbarung.

3. Stufe - Einzel- und Paargespräche: 
Klärung persönlicher Interessen/Widerstände.  Erarbeitung von 
Lösungsansätzen, ... 
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Beratungsprozess

4. Stufe - Besuche am Hof
durch den Projektleiter und die/der hauptverantwortliche BegleiterIn 
(mindestens einmal während des Beratungsprozesses)

5. Stufe Systemaufstellungen: 
Betriebs- und Familienaufstellungen im Rahmen von Aufstellungswerkstätten 
und/oder Workshops

6. Stufe Familienkonferenzen und Generationengespräche: Sichtbarmachen 
und Klärung der einzelnen und der gemeinsamen Interessen; Aufgreife und 
Konkretisieren von Lösungsimpulsen, Schritte der Umsetzung vorbereiten, ... 
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Beratungsprozess
7. Stufe – Geschwisterkonferenzen / Hofkonferenzen:
nur die Geschwister (Erben und weichende Erben) sind anwesend; 
Konkretisierung der einzelnen Erwartungen und Vorstellungen z.B. über die 
Gestaltung des Übergabevertrages (Erbverzichtserklärungen...) und 
mögliche Erbregelungen in Bezug auf Pflege und Wohnrecht der Eltern. 
Zusammen bringen aller am Hof lebenden Personen, die vom 
Beratungsanliegen betroffen waren sind. Besprechung der 
unterschiedlichen Sichtweisen und Erarbeitung von Lösungsansätzen. 
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Beratungsprozess
8. Stufe – Evaluation: 
Gespräch mit Familie über die Erfahrungen während des Przesses. Was war 
gut, was ist noch zu tun? Schriftliches und mündliches Feedback. 
Zukunftskonzepte erarbeiten. 

9. Stufe - Nachbearbeitung: 
Wenn notwendig. psychotherapeutische Begleitung, Mediation, Coaching  ... 
durch interne oder externe ExpertInnen.
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Zusammenarbeit mit der Hochschule für Agrar- und Umweltpädagogik Wien
Bachelorarbeit
Begleitung der Familien- und Betriebsaufstellungen
Evaluation des Projektes

Zusammenarbeit mit der Karl Franzens Universität Graz  
Soziologie – Prof. Höllinger
Initiative und Mitarbeit am Forschungsprojekt: 
„Perspektiven für bäuerliche Familienbetriebe“ 

Beteiligung an Aktivitäten der Regionen
z.B. Solidarpreis der Region Weiz

Medienpräsenz durch Artikel in den Medien 
Landwirtschaftliche Mitteilungen, Top Agrar, Blick ins Land, 
„unserhof“, Landjugend und andere Spezialmagazine, 
homepage: www:zukunft-bauernhof.at
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Erfahrungen aus dem Projekt für den Einsatz von Familien- und 
Betriebs- Organisationsaufstellungen

1. Zeitpunkt des Einsatzes: 

• Beim ersten gemeinsamen Workshop aller teilnehmenden Familien 
• Bei Bedarf im Laufe des Prozesses
• Als Orientierung zum Zeitpunkt, bei dem die Informationen aus der 

Aufstellung einen weiteren Entwicklungsschritt erwarten lassen.
• Auf Vorschlag der BegleiterInnen aber auch auf Wunsch von 

Familienmitgliedern.
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Erfahrungen aus dem Projekt für den Einsatz von Familien- und 
Betriebs- Organisationsaufstellungen

2. Worauf achtet eine AufstellungsleiterIn, ein Aufstellungsleiter bei den 
Familien- Betriebsaufstellungen besonders?

• Klare Trennung der Kontexte Familie und Betrieb
• Versprochene und nicht eingehaltene Hofnachfolge

Situation der Schwiegertochter/des Schwiegersohns, wenn sie auf den Hof 
einheirateten. (Besitzregelung, Wertigkeit, Macht)

• Klarheit über die Abgeltung und Position weichender Erben
• Erarbeitung des individuell sehr unterschiedlich gewünschten „guten 

Lebens“ für die einzelnen Familienmitglieder. 
• ...
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Erfahrungen aus dem Projekt für den Einsatz von Familien- und 
Betriebs- Organisationsaufstellungen

3. Welche Wertigkeit hat die Aufstellung im Rahmen des  Begleitungs-
Prozesses?

• Erkenntnis über die eigene Situation und die Kräfte, die das aktuelle 
Verhalten beeinflussen.

• Mentale Orientierung auf das, was erreicht werden will.
• Unterstützung für die BegleiterInnen.



Fünf BeraterInnen aus dem 
ehemaligen Team von „Zwei 
Systeme eine Welt“

Mag.a  Barbara Jennetten

Mag.a Bärbel Pöch-Eder

Dr.in Birgit Jellenz-Siegel

Mag.a Silke Pauritsch

Eduard Ulreich

unterstützen wie bisher, 
weiterhin bäuerliche Familien   
in ihren Anliegen.
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Generationswechsel in Familienunternehmen

Was wollen sie?     Was befürchten sie?
Übergeber/Übergeberinnen ?
Übernehmer/Übernehmerinnen ?
Weichende Erben ?
Großeltern ?
Beraterinnen / Berater ?
Notare ?

Wenn er sprechen könnte:
Was will oder befürchtet der Betrieb / der Hof ?
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Generationswechsel in Familienunternehmen

a) Soll die Nachfolge wirklich geregelt werden?
b) Ist der Übergeber bereit, das Familienunternehmen an den 

Nachfolger wirklich weiterzugeben?
c) Ist der vorgesehene Übernehmer wirklich bereit den 

Familienbetrieb zu übernehmen?
d) Können sich Übergeber und Übernehmer wirklich frei dafür oder 

dagegen entscheiden?



23

Fragen an den Übergeber: 1
1. Wie lange wollen Sie noch den Hof, wie führen?
2. Was bewegt Sie, was fühlen Sie wirklich, wenn Sie an die 

Regelung der Nachfolge denken?
3. Wissen Sie, was mit Ihrem Hof passiert, wenn Ihnen plötzlich 

etwas passieren würde?
4. Wollen Sie die Nachfolge wirklich regeln?
5. Was oder wer spricht dafür und was oder wer vielleicht dagegen?
6. Können Sie die Führungsrolle im Familienunternehmen 

loslassen?
7. Wie sind Sie mit Veränderungen in Ihrem Leben bisher 

umgegangen? Welche Erfahrung haben Sie gemacht, Altes, 
Vertrautes, was einmal wichtig war, loszulassen?

8. Welches Lebenskonzept wollen Sie für die Zukunft 
verwirklichen?
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Fragen an den Übergeber: 2
11. Fühlen Sie sich auf Ihren nächsten Lebensabschnitt gut vorbereitet?
12. Haben Sie Vertrauen in Ihre eigene Zukunft? 
13. Mit welchen Gefühlen schauen Sie in die Zukunft?
14. Haben Sie genug Zeit für die Regelung der Nachfolge?
15. Ist Ihre finanzielle Situation als Übergeber für die Zeit danach 

geklärt?
16. Wird der potenzielle Nachfolger aktiv in die Regelung 

miteinbezogen?
17. Haben Sie Vertrauen in den Übernehmer?
18. Können Sie dem Übernehmer gegenüber Ihre Wertschätzung 

ausdrücken?
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Fragen an den/die Übernehmer:

1. Fühlen Sie sich reif für die Nachfolgeregelung?
2. Haben Sie das Gefühl, die Nachfolge verdient zu haben?
3. Wissen Sie, was Sie wirklich wollen – und warum?
4. Was ist es, was Sie hierzu berufen hat?
5. Verantwortlicher Bauer, Bäuerin sein, – was ist das für ein Gefühl?
6. Was bedeutet Verantwortung für Sie?
7. Was sind sie bereit für die Verständigung zwischen alt und Jung zu tun?
8. Fühlen Sie sich auf Ihren nächsten Lebensabschnitt gut vorbereitet?
9. Können Sie als Übernehmer dem Übergeber Dankbarkeit schenken?
10.Wie sind Sie mit Veränderungen in Ihrem Leben bisher umgegangen?
11.Welche Erfahrung haben Sie gemacht, neue Verantwortung zu 

übernehmen?
12.Mit welchen Gefühlen schauen Sie in die Zukunft ?
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Basis für Beide:

1. Wie können alle Beteiligten aufmerksamer und wertschätzend mit sich 
selbst und miteinander umgehen?

2. Kennen Sie die persönlichen Bedürfnisse, Wünsche, Interessen und 
Wertvorstellungen von sich und den andern Beteiligten?

3. Welchen Einfluss hat Geschichte und Kultur der Familie auf die Regelung 
der Nachfolge? 

4. Worauf ist besonders zu achten, damit der Nachfolger folgen und der 
Übergeber geben kann?

5. Wie kann die Nachfolgeregelung als Klärungs- und Einigungsprozess in 
achtsamer Weise gestaltet werden?

6. Was kann die ganze Familie jeweils persönlich zum Gelingen beitragen?
7. Was ist besonders hilfreich, dass eine gute Zukunft für alle möglich wird?
8. Von wem lassen Sie sich beraten und in dieser wichtigen Veränderung 

unterstützen?
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Information und Anmeldung
bei jeder BeraterIn
(siehe Folder)

Koordination;

Mag.a Barbara Jennetten
Tel: 0699/198 98 988 
Mail: info.dergesundebauernhof.at

www.zukunft-bauernhof.at
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oder bei: 

Eduard Ulreich
Jakob Gschiel Gasse 8, 8052 Graz
Tel: +43 (0) 664 44 19 709

E-Mail: 
seminar@ulreich.info
office@zukunft-bauernhof.at

Homepage: 
www.ulreich.info
www.zukunft-bauernhof.at

http://ulreich.info
http://www.ulreich.info/
http://www.ulreich.info/
http://www.ulreich.info/
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Eduard Ulreich



30



31



Gründungsteam:

Ulreich Eduard
Sozialpädagoge, Unternehmensberater, Lebens- und 
Sozialberater, NLP-Lehrtrainer nach ÖDV-NLP, Debriefing,  
ehem. Bildungsleiter im Raiffeisenhof, Projektleiter

Schatz Ingrid
Lebens- und Sozialberaterin, Coach

Blumenstein - Essen Christine
DSA, Psychotherapeutin, Lehrtherapeutin für Systemische 
Familientherapie,  Supervisorin, Coach, Zertifizierte Aufstellerin nach "ÖfS" 
und "infosyon". Mitbegründerin vom Institut „Apsys“
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Blumenstein Michael
Diplomkaifmann, Blumenstein ORGANISATIONSBERATUNG, Zertifizierter 
Organisationsaufsteller-Professional, Infosyon, ÖfS



Kernteam:

Ulreich Eduard - Projektleitung
Sozialpädagoge, Unternehmensberater, Lebens- und 
Sozialberater, NLP-Lehrtrainer nach ÖDV-NLP, Debriefing,  
ehem. Bildungsleiter im Raiffeisenhof

Schatz Ingrid
Lebens- und Sozialberaterin, Coach

Blumenstein - Essen Christine
DSA, Psychotherapeutin, Lehrtherapeutin für Systemische 
Familientherapie,  Supervisorin, Coach, Zertifizierte Aufstellerin nach "ÖfS" 
und "infosyon". Mitbegründerin vom Institut „Apsys“
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Mag. Jennetten Barbara, Coach, Lebens- und 
Sozialberaterin, Unternehmensberaterin, 
Psychotherapeutin in A.



Netzwerkpartner

Dr. Birgit Jellenz-Siegel,
Psychologin, Systemische Beraterin
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Mag. Claudia Lenger
Juristin, Mediatorin

Dr. Markus Riegler
Theologe, Unternehmensberater, Lebens- und 
Sozialberater

Doris Rummel
Diplom Pädagogin, Psychotherapeutin, 
Supervisorinrin



Netzwerkpartner
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Stefan Rummel
DSA, Psychotherapeut, Supervisor

Dr. Schaffer Kunibert
Wirtschaftscoach, Unternehmensberater

Mag. Anna Sallinger
Systemischer Coach, Trainerin, Spirituelle Begleiterin



Netzwerkpartner-
BeraterInnen

DI Dr. Strempfl Andreas
Mediator, Sicherheitsberater der Sozialversicherung der Bauern, Stmk. 
Dissertation: (Stress, Belastungen bei steirischen Bäuerinnen und 
Bauern)
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Mag. Robert Untermazoner
Trainer, Coach, Organisationsentwickler, Trennungsmanagement 

Mag.a  Bärbel Pöch-Eder 
Psychologin, Lebens- und Sozialberaterin, NLP-Lehrtrainerin, 
Bereichsleiterin LFI „Lebensgestaltung“
Projektbegleiterin

Mag.a  Silke Pauritsch 
Eingetragene Mediatorin, Unternehmensberaterin, Juristin


